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Regen. Landwirtschaftsmi-
nister Helmut Brunner tritt aufs
Gas bei der Behördenverlage-
rung. Wie berichtet, sollen 30
Stellen der Staatlichen Füh-
rungsakademie für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten
(FüAK) nach Regen kommen.
Diese Stellen werden in einem
„Grünen Zentrum“ unterge-
bracht sein, in dem nicht nur das
Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten und die
Landwirtschaftsschule Platz fin-
den werden, sondern auch Ge-
schäftsstellen von Verbänden,
die mit der Landwirtschaft zu
tun haben. Vom Bauernverband
über die Waldbesitzervereini-
gung bis zum Maschinenring
oder dem Verband landwirt-

schaftlicher Fachschulabsolven-
ten.

Die ersten fünf Stellen sollen
schon demnächst nach Regen
kommen, die FüAK-Mitarbeiter
werden dann noch in angemie-
teten Räumen arbeiten. „Es han-
delt sich um Mitarbeiter der För-
derabteilung“, wie Ingeborg
Bauer, Präsidentin der FüAK, er-
läuterte. Die fünf müssen nicht
mit sanfter Gewalt zu einem
Wechsel von Landshut nach Re-
gen überredet werden. „Sie ha-
ben sich von sich aus dafür be-
worben, weil sie nach Regen ei-
nen kürzeren Arbeitsweg ha-
ben“, so Brunner.

In den Planungen ist der
Platzbedarf für ein „Grünes Zen-
trum mit 3000 Quadratmeter für

Büros und Bildungsangebote ge-
schätzt worden. 100 Auto-Stell-
plätze sollen außerdem zur Ver-
fügung stehen.

„Wir haben einen kleinen, er-
frischenden Spaziergang ge-
macht“, sagte Landwirtschafts-
minister Helmut Brunner ges-
tern Mittag im Regener Rathaus.
Denn man wollte sich ein Bild
machen über eine mögliche Hei-
mat für das Grüne Zentrum. Im
Regener Rathaus hat man in den
vergangenen Wochen auch
schon überlegt und geplant: Was
gibt es an Leerstand? Wo sind
Flächen?

Klar ist: Der Standort des jet-
zigen Landwirtschaftsamts in

der Bodenmaiser Straße ist aus
dem Rennen. Das sanierungsbe-
dürftige Gebäude gehört dem
Landkreis, und der will das
Grundstück eher für eine mögli-
che Ausweitung der Realschule
vorhalten. Mit im Boot beim
Grünen Zentrum ist der Land-
kreis über die Landwirtschafts-
schule, für die der Kreis der
Sachaufwandsträger ist und die
im Herbst ihren Betrieb wieder
aufnimmt.

„Wir bevorzugen ein zent-
rumsnahes Grundstück“, wie
Minister Brunner sagt. Wieder-
belebung der Innenstädte, Bau-
verdichtung in Zentren, Flä-
chenschonung in Außenberei-
chen – das alles gehöre zu den
Leitlinien der Staatsregierung.

Ein Satz, der auch im Regener
Rathaus gerne gehört wird, und
so führte der gestrige Spazier-
gang in Regen auch ins Nieder-
bayerische Landwirtschaftsmu-
seum, das früher einmal ein
Landratsamt und noch früher
ein Bezirksamt war. Zu dieser
Immobilie gehört ein großer
Garten, es ist Platz für eine groß-
zügige Erweiterung. Minister
Brunner gerät fast ins Schwär-
men, wenn er schildert, wie sich
das Museum, in dem es um die
niederbayerische Agrarge-
schichte geht, und ein Grünes
Zentrum ergänzen könnten. „Es
gibt eine Attraktivitätssteige-
rung für das Museum, es könnte
gemeinsame Veranstaltungen
geben, einen gemeinsamen Ein-
gangsbereich, das Museum
könnte in diese ,Grüne Familie‘
integriert werden“, blickte er in
die Zukunft. Und rief dabei bei
Bürgermeisterin Ilse Oswald
Entzücken hervor. „Traumhaft
für die Stadt“, sagte sie zu diesen
Plänen und meinte, dass es wohl
gemeinsam zu schaffen sei. In ei-
ner Standortanalyse hat Archi-
tektin Kathrin Bollwein (Archi-
tekturbüro Weber+Partner)
schon mal skizziert, was am
Standort Landwirtschaftsmuse-
um möglich wäre.

In den nächsten Wochen und
Monaten sollen die Standortplä-
ne für das Grüne Zentrum kon-
kretisiert werden, dann geht es
an die Planung – und an die Um-
setzung. Brunner ist auch hier
ehrgeizig. 2020/21, so stellt er
sich vor, könnte es fertig sein
und die Arbeit in Vollbesetzung
aufnehmen. Das machte Bürger-
meisterin Ilse Oswald dann
nicht mehr ganz froh, denn zur
Einweihung wäre sie dann
höchstwahrscheinlich schon
Altbürgermeisterin. − luk

Tempo, Tempo bei der Behördenverlagerung
Die ersten Stellen sollen schon in wenigen Monaten in Regen angesiedelt sein – Pläne für das Grüne Zentrum

Regen. Ein bisher Unbekann-
ter hat beide Außenspiegel an ei-
nem abgestellten Omnibus zer-
stört. Wie die Polizei mitteilt,
war ein Linienbus betroffen, der
in der Nacht auf Freitag in der
Zwieseler Straße auf Höhe des

Vandalismus an Omnibus

Stauwehrs ordnungsgemäß ge-
parkt war. An dem Fahrzeug
wurden die Spiegeleinsätze bei-
der Außenspiegel mutwillig zer-
trümmert. Etwaige Hinweise an
die Polizeiinspektion in Regen,
" 09921/94080. − bb

Zwei Außenspiegel zerstört

Regen. Die Landwirtschafts-
schule Regen, die mit einem
Lehrgang im Herbst 2015 den
Betrieb wieder aufnimmt, kann
sich über mangelnde Nachfrage
nicht beklagen. „16 Anwärterin-

nen hätte es für einen Kurs ge-
braucht“, sagte Landwirt-
schaftsminister Helmut Brunner
gestern in Regen, „mittlerweile
gibt es schon 37 Anmeldungen“.
Er bat den Landkreis als Sach-

Begehrte Landwirtschaftsschule
Überraschend viele Anmeldungen für das kommende Schuljahr

aufwandsträger, für gute Unter-
richtsbedingungen zu sorgen.
Landrat Michael Adam berich-
tete, dass sich der Schul- und
Kulturausschuss des Themas an-
nehmen werde. − luk

Melanie Fritz,
Bäuerin aus Arnets-
ried, gewann am
Freitag im Regener
Landwirtschafts-
museum mühelos
die Aufmerksam-
keit von 125 Kin-

dern. Sie hatte ein Ziegenkitz mitgebracht, au-
ßerdem Ziegenmilch, aus der die Kinder Käse
machen durften.
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Bittprozession
mit Gottesdienst
Regen. Der Bittgang der Pfarrei St. Michael
vor dem Fest Christi Himmelfahrt findet am
Mittwoch, 13. Mai, in Rohrbach statt. Die Bitt-
prozession mit Stadtpfarrer Ludwig Limbrun-
ner umfasst vier Stationen. Der Weg führt über
die Hauskapelle von Josef Weiß weiter durch
die Fluren des Dorfes zu zwei Feldkreuzen mit
Abschluss-Gottesdienst an der Rohrbacher
Dorfkapelle. Alle Gläubigen der Pfarrei aus
der Stadt und den Dörfern sind eingeladen, am
Bittgang teilzunehmen. Abmarsch ist um 19
Uhr bei der Dorfkapelle Rohrbach. − bb

Evangelischer
Gottesdienst im Grünen
Bodenmais. Traditionell veranstalten die
Evangelischen Kirchengemeinden im Deka-
nat Cham am Feiertag Christi Himmelfahrt ei-
nen gemeinsamen Gottesdienst im Freien.
Diesmal findet er am Donnerstag, 14. Mai, an
der GutsAlm Harlachberg in Bodenmais um
10.30 Uhr statt. Die Predigt hält Dekan Kot-
schenreuther aus Cham, für die Musik sorgen
die Posaunenchöre Viechtach und Cham. Der
Kindergottesdienst findet parallel statt. Die
GutsAlm bietet Mittagessen an. Bei schlech-
tem Wetter findet der Gottesdienst in den Räu-
men der GutsAlm statt. Mitfahrgelegenheiten
gibt es ab Kirche Regen um 9.45 Uhr, Anmel-
dung im Pfarramt unter " 09921/2229. − bb

Wegen Krankheit: Passamt
hat nur am Vormittag auf
Rinchnach. Wegen eines Krankheitsfalls ist
das Einwohnermelde- und Passamt im Rinch-
nacher Rathaus nur noch täglich vormittags
von 8 bis 12 Uhr geöffnet, wie die Gemeinde-
verwaltung mitteilt. Nur in besonders begrün-
deten Fällen kann ein Termin an einem Nach-
mittag vereinbart werden. − bb

AUS STADT UND LAND

Regen. Zwischen Bulldog-Vete-
ranen und der großen Dampfma-
schine präsentierte „Falk“ in der
Traktorenhalle des Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseums
sein aktuelles Programm „Liab,
mei Liab“. Die Besucher waren
von der handgemachten Musik
und den wunderbaren Liedern
restlos begeistert.

Bernhard Falk (Klavier, Ge-
sang), Julia Lahoda (Gesang), Ste-
phan Weber (Schlagzeug) und Jo-
chen Benkert (Kontrabass) sind
wahrlich Meister ihres Fachs. Mal
einfühlsam zurückhaltend, mal
rhythmisch akzentuiert setzt das
kongeniale Quartett seine Ideen
um. Die Vier sprühen nur so vor
Musikalität, ihr Können macht
scheinbar alles möglich – nahezu
jede Klangfarbe kann perfekt zum
Klingen gebracht werden.

Kreativität und Spielwitz
zwischen Lanz und Dieselross

Es ist eine besondere Gabe, ein
gut klingendes Lied, einen Ohr-
wurm, einen Hit zu produzieren.
Bernhard Falk scheint das am lau-
fenden Band zu gelingen. Im Stil
eines großen Liedermachers klei-
det er seine kuriosen wie leiden-
schaftlichen Inhalte in Töne und
Akkorde. Meisterhaft bedient er
sich der niederbayerischen Spra-
che, um mal erzählerisch, mal laut-
malerisch seine Geschichten rund
um die Liebe in all ihren Facetten
auszudrücken.

Mit Julia Lahoda und Stephan
Weber hat Leadsänger Bernhard
Falk optimale Partner an seiner
Seite, die stimmlich ebenso wand-
lungsfähig in ihrer Ausdruckswei-
se sind, wie er selbst. Gefühlvoll
breiten sie zwei- und dreistimmig
ihre Klangteppiche aus oder sor-
gen für knackigen Groove. Keiner

versucht sich in den Vordergrund
zu spielen oder besser zu singen,
wunderbar ausgeglichen kommt
der Sound daher.

Instrumental kann dem Quar-
tett sowieso keiner etwas vorma-
chen. Während Bernhard Falks
Hände lässig und virtuos über die
Tasten seines E-Pianos gleiten, legt
Jochen Benkert am Kontrabass
das harmonische Fundament und
setzt gekonnt Akzente, während
Stephan Weber am Schlagwerk mit
unterschiedlichstem Instrumenta-
rium und verzwickten Rhythmen
überzeugt. Kommen dann noch
die gesungenen und geflöteten
Klangflächen von Julia Lahoda da-
zu, ist der Sound und die Begeiste-
rung perfekt. Man darf sich
schon jetzt auf die demnächst er-
scheinende CD von „Falk“ freuen.

Roland Pongratz

„Falk“ begeistert mit mitreißenden Melodien und bayerischer Mundart
Regen. Wie es um das Klima und

die Stimmung in der Firma bestellt
ist? Davon geben üblicherweise
die Wortmeldungen in der Be-
triebsversammlung Zeugnis. In
der jüngsten Betriebsversammlung
im Regener Rodenstock-Werk
hielten sich die kritischen Töne
sehr stark in Grenzen, wie Be-
triebsratsvorsitzender Max Schil-
ler berichtet. Und eine der Wort-
meldungen war sogar ein dickes
Lob für die Kollegialität der Ro-
denstockler und das Entgegen-
kommen der Werkleitung.

„Hier bin ich gut
aufgehoben“

„Bei Rodenstock bin ich im
Kreis meiner Arbeitskollegen gut
aufgehoben“, sagt Uwe Thöt, der in
der Versammlung das Wort ergrif-
fen hatte. Nicht unbedingt selbst-
verständlich, denn Thöt leidet an
Multipler Sklerose. Diese Erkran-
kung des zentralen Nervensystems
macht ihn keineswegs arbeitsunfä-
hig, aber sie fordert Flexibilität bei
Thöts Kollegen in der Einschleife-
rei und bei der Firmenleitung. MS
gilt als „Krankheit der 1000 Ge-
sichter“. Im Gespräch mit dem Re-
porter nach der Betriebsversamm-
lung etwa ist Thöt das blühende
Leben – aber er muss auch stets mit
Taubheit in Armen und Beinen
rechnen, mit Kraftlosigkeit und
Wärmeempfindlichkeit. Noch
mindestens vier Kollegen leiden
ebenfalls an MS, weiß Thöt. „Aber

Gute Geschäfte: Belegschaft bei
Rodenstock geht sorgenfrei ins Jahr

die Meister und die Geschäftsfüh-
rung gehen super damit um“, lobt
er. Die verminderte Leistungsfä-
higkeit wird akzeptiert und einge-
plant, die Betroffenen bekommen
zusätzliche Pausen. Und auch
wenn das Integrationsamt dem Ar-
beitgeber Zuschüsse gibt und dem
MS-Betroffenen beispielsweise ei-
ne Kühlweste finanziert – selbst-
verständlich ist das Entgegenkom-
men keineswegs, weiß Thöt.

Auch die allgemeinen Ge-
schäftszahlen, die Vorstandsmit-
glied Dr. Michael Kleer vorstellte,
hätten keinen Anlass zur Kritik ge-
geben, sagt Schiller. Die Zahl der
Beschäftigten ist gegenüber dem
Vorjahr leicht gefallen, „aber nicht
im beunruhigenden Maß“, so
Schiller. 552 Menschen arbeiten
derzeit im Werk Regen, im Herbst
2014 waren es noch 566. Keine
Sorgen macht sich die Belegschaft
auch deshalb, weil es bei dem Bril-
lenkonzern an allen seinen Stand-
orten derzeit rund läuft – in Brasili-
en, Chile und Uruguay ebenso wie
in Thailand, Tschechien und Aust-
ralien. Und Kleer gab sich in der
Betriebsversammlung auch fürs
laufende Jahr optimistisch.

2014 war die Rodenstock-Grup-
pe laut Firmenleitung im fünften
Jahr in Folge gewachsen, der Um-
satz kletterte erneut um zwei Pro-
zent auf 408 Millionen Euro. Ende
2014 arbeiteten bei Rodenstock
weltweit 4500 Menschen. Produ-
ziert wird an 15 Standorten in 13
Ländern der Welt. Seit 2007 ist die
Beteiligungsgesellschaft Bridge-
point Eigentümer von Roden-
stock.

Im Januar hatten sechs Jung-
facharbeiter aus dem Regener
Werk die Facharbeiterprüfung be-
standen. Für Nadine Saxinger und
Manuel Klose, die an der Berufs-
schule einen Notenschnitt von
1,16 schafften, gab es eine Aner-
kennungsurkunde der Regierung
von Niederbayern. Und Christoph
Bischoff bekam an der Berufsschu-
le Deggendorf einen Schulpreis.
Für die Betriebsräte Max Schiller
und Anton Weber ein Indiz dafür,
dass Rodenstock nach wie ein at-
traktiver Ausbilder ist und gute
Azubis gewinnt.

Flexible Lösungen für
junge Eltern

Und zwar nicht nur aus dem
Raum Regen, sondern auch aus
den Nachbarlandkreisen. „Roden-
stock zahlt nach Tarif, hat keine
Leiharbeiter – das macht den Ruf
aus“, freut sich Schiller. Genau so
wie das Soziale: Wenn junge Eltern
wegen der Kindergartenzeiten
Probleme mit der Schichtarbeit ha-
ben, dann wird eine Lösung gefun-
den. Altersteilzeit-Regelungen ma-
chen es möglich, dass immer wie-
der junge Mitarbeiter nachrücken
können. Zufriedenheit beim Per-
sonal wiederum zahlt sich auch für
das Unternehmen aus, glaubt der
Betriebsratsvorsitzende. „Was die
innerbetrieblichen Verbesserungs-
vorschläge angeht, liegt das Werk
Regen weit vor allen anderen
Standorten.“ − jf

In der Betriebsversammlung: Lob für gute Integration von MS-Kranken

Gläserne Herzen überreichte Bürgermeisterin Ilse Oswald gestern an Minister Helmut Brunner und Landrat Michael Adam. In einer Bespre-
chung ging es um mögliche Standorte für das Grüne Zentrum, das in Regen entstehen soll. Minister Brunner macht Tempo bei der Behörden-
verlagerung. Bei der Besprechung dabei waren dabei (von links): Ministerialrat Georg Stark aus dem bayerischen Landwirtschaftsministerium,
Leitender Landwirtschaftsdirektor Josef Steinhuber, FüAK-Präsidentin Ingeborg Bauer und Architektin Kathrin Bollwein. − Foto: Lukaschik

Sie brillierten musikalisch zwischen alten Landmaschinen: „Falk“ mit Stephan Weber (von links), Jochen
Benkert, Bernhard Falk und Julia Lahoda. − Foto: Pongratz


